
Dringlichkeitsanträge an die Landesjugendversammlung (18. Juni 2023 in Köthen)
Antragssteller: Gavin Güldenpfennig (Schulschachbeauftragter der Landesschachjugend)

Dringlichkeitsantrag 1: 
Reform des Landeskaders – Diskussion über Einführung von situativ flexiblen Förderkadern

Der Landeskader der Landesschachjugend Sachsen- Anhalt ist in seiner heutigen Form nicht mehr 
zeitgemäß und zielführend. Es sollte deshalb auf der Landesjugendversammlung über die 
Einführung von Förderkadern der Schachbezirke beraten werden, um den Landeskader in seiner 
ursprünglichen Form und die eigentlich angedachte Pyramide des Leistungssportes wie im 
Rahmentrainingsplan des DSB vorgesehen auch in Sachsen- Anhalt wieder herzustellen.

Eckpunkte der Förderkader:

* sollen geleitet werden durch C- Trainer verschiedener Vereine des jeweiligen Bezirkes

* Unterstützung erfolgt durch Leistungssportreferent und Landestrainerin in Organisation, Planung
und ggf. Durchführung

* 4 bis 8 Trainingstage im Jahr (am Wochenende oder an Brückentagen) mit Trainings- und 
Spielanteil

* Durchführung online oder in Präsenz mit fixem Terminkalender

* Einladung soll situativ per Mail an alle Vereine des Bezirkes mit Kindern erfolgen, die folgende
Voraussetzung erfüllen:

* Altersklasse U 8 bis U 12

* Mindest- DWZ von Alter x 90 oder amtierender Medaillenträger der
   Bezirksmeisterschaften oder Landesmeisterschaften der jeweiligen Altersklasse

Begründung:

Der jetzige Landeskader entspricht nicht den Vorgaben des DSB- Rahmentrainingsplans. In einem 
D1- Kader eines Landesverbandes sollen laut diesem zwischen 14 und 40 Jungen und 7 bis 20 
Mädchen sein. In Sachsen- Anhalt liegt die Gesamtgröße des Landeskaders aktuell etwa bei 15 
Kindern. Genaue Zahlen sind nicht bekannt, da es aktuell keine veröffentlichte Kaderliste gibt. 

Es werden also zu wenige Kinder aus zu wenigen Vereinen durch die Kadermaßnahmen unterstützt.
Der Großteil der Landeskader kommt aus Magdeburg oder Halle. Gründe hierfür, dass Vereine 
kaum noch Kaderanträge stellen liegen nach erfolgter Recherche unter anderem in der Angst, dass 
Talente aus den Provinzvereinen in die großstädtischen Zentren abgeworben werden könnten und in
der Verortung der Kadermaßnahmen und Trainings, die zumeist in Magdeburg oder Halle 
stattfinden. Seit Februar gibt es zudem in Sachsen- Anhalt ein Mädchenförderprogramm, welches 
noch in den Kinderschuhen steckt, aber als „Förderkader“ von einigen, leider noch nicht allen 
Vereinen bereits gut angenommen wird, und welches über die Vereinsgrenzen hinaus Förderung von
Talenten ermöglicht. Der amtierende Breitensportreferent plant auch die Einführung eines 
Juniorteams. Impulse in die Richtung der Förderkaderidee gibt es also bereits.
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Dringlichkeitsantrag 2: 

Einführung eines neuen Vorstandspostens innerhalb der Landesschachjugend
– „Kinderschutzbeauftragter“

Die Landesschachjugend Sachsen- Anhalt soll in seinen Vorstand den Posten eines 
Kinderschutzbeauftragten einführen. Dieser kann auf zwei Jahre per mehrheitlichem 
Vorstandsbeschluss gewählt werden. Wer diesen Vorstandsposten bekleiden will, muss eine 
pädagogische Ausbildung durchlaufen haben und ein aktuelles erweitertes Führungszeugnis 
vorlegen.

Aufgaben des Kinderschutzbeauftragten sollen sein:

* Ansprechpartner für Kinder und Jugendliche aus Schachvereinen in Notsituationen sein

* Präventionsarbeit im Land und in den Vereinen leisten

* die Tätigkeit des Landeskaders überwachen und darüber Bericht erstatten

* den Terminplan und Turniere des Landesschachverbandes und der Landesschachjugend auf 
altersgerechte Umsetzung, Zugänglichkeit für Kinder und quantitative und qualitative Machbarkeit 
überprüfen

Begründung:

„Die Deutsche Sportjugend (dsj) sowie ihre Mitgliedsorganisationen bekennen sich klar zu einem 
sicheren und gewaltfreien Sport und wirken entschieden gegen jegliche Form von Gewalt im Sport 
entgegen. Sportverbände und -vereine haben eine originäre Verantwortung dafür, den Schutz vor 
psychischer, physischer und sexualisierter Gewalt in ihren Strukturen bestmöglich sicherzustellen. 
Sport im Verein soll Kinder und Jugendliche stark machen und ihnen ein schützendes Umfeld 
bieten. Sie beteiligen sich daher an der gesamtgesellschaftlichen Aufgaben des Kinder- und 
Jugendschutzes und tragen dazu bei, dass Kinder und Jugendliche wichtige Ansprechpersonen und 
Unterstützung finden.“

(Quelle: https://www.dsj.de/themen/kinder-und-jugendschutz)

Die Landesschachjugend, welche sich im schachlichen Sachsen- Anhalt um die Belange der Kinder 
und Jugendlichen kümmert, hat diesen gegenüber auch soziale und ethische Verpflichtungen. 
Kinder dürfen werden aus Gründen der finanziellen Förderungsmöglichkeiten des 
Landesschachverbandes noch aus werbewirksamen Gründen zu Höchstleistungen angetrieben 
werden, wenn diese es nicht selbst möchten. Der Kindeswille muss soweit grundsätzlich so weit wie
möglich respektiert werden, denn Kinder können nur mit entsprechendem Eigenantrieb überhaupt 
ihr volles Leistungspotential ausschöpfen. So besagt zum Beispiel die "Bedürfnispyramide" nach 
Maslow, dass das zweitwichtigste kindliche Bedürfnis das Sicherheitsbedürfnis ist, welches Schutz, 
Stabilität und Regeln umfasst. Auch das Bedürfnis nach Wertschätzung und kognitive Bedürfnisse 
wie die selbstgeleitete Aneignung von Wissen spielen eine große Rolle. Übertragen auf Schach 
bedeutet das, dass feste Routinen in einem wertschätzenden Umfeld benötigt werden, wo die 
Entwicklung aus dem Wissensdrang des Kindes heraus entsteht (und nicht aus Leistungsdruck). 
Dieser ist im sachsen- anhaltinischen Leistungssport leider desöfteren zu spüren und entsteht u. a. 
durch Forderungen nach qualitativen Höchstleistungen (Medaillen) zum Beispiel bei der DEM, 
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denen durch zum Teil diskutable Methoden Nachdruck verliehen wird, wie z. B. durch schriftlich 
und mündlich an Vereine und Eltern kommunizierte Remisverbote und Zielstellungstafeln. Diese 
„Motivationsmethoden“ haben auf Kinder unterschiedlichste zum Teil stark negative 
psychologische Konsequenzen.

Desweiteren ist momentan die Termindichte im Kalender insbesondere für die spielstärkeren Kinder
quantitativ zu hoch, was mitunter zu körperlichen Ausfallerscheinung im Training und bei 
Wettbewerben führt und auch nicht förderlich für die Teilnehmerzahlen der einzelnen Wettbewerbe 
ist. 

Die Kinder und Jugendlichen in unserem Landesschachverband brauchen im übrigen einen 
neutralen erwachsenen Ansprechpartner, der ihnen in sportlichen oder persönlichen 
Krisensituationen insbesondere im Vereinsalltag und persönlichen Alltag helfen kann.

Dringlichkeitsantrag 3: Mindestalter für Aufnahme in den Landeskader

Die Aufnahme in den D1- Landeskader soll erst mit Vollendung des 10. Lebensjahres erfolgen.

Aufnahmen in den Landeskader vor Vollendung des 10. Lebensjahres bedürfen der Zustimmung des
Kinderschutzbeauftragten.

Begründung:

In den letzten Jahren hat sich der Landeskader wahrscheinlich verjüngt und verkleinert. Genaue 
Erhebungen hierzu sind aber schwierig möglich, da es an veröffentlichten Gesamtkaderlisten 
mangelt und somit kaum Vergleichswerte herangezogen werden können. Aktuell sind 15 Kinder im 
Landeskader, davon 6 im U10- Bereich. Diese Zahl müsste wie in Antrag 1 schon angeführt 
verdreifacht werden laut DSB- Rahmentrainingsplan. Auch die quantitativen Zahlen der 
Kaderkinder in den höheren Altersklassen sind zu niedrig. Inwieweit man hier überhaupt noch 
zwischen D2-, D3-, und D4- Kadern separarieren muss und kann sollte intensiv diskutiert werden. 
Allerdings sollte bei der Vergrößerung insbesondere des D1- Kaders dringend auf schulische und 
psychologische Aspekte der Kaderanwärter geachtet werden, bevor diese in den Landeskader 
integriert werden, damit auch eine langfristige Arbeit mit diesen Kinder möglich ist.

Desweiteren war in den letzten Jahren zu beobachten, dass vor allem Grundschulkinder verstärkt 
den Landeskader wieder verlassen haben, da sie die Anforderungen als zu hoch empfanden, Druck 
aus Reihen der Landestrainer oder aus dem Elternhaus verspürten oder generell andere Erwartungen
vom Landeskader hatten. Grundschulkinder sind noch in einer persönlichen Findungsphase und erst
mit Erreichen des 9. oder 10. Lebensjahres entwickeln sie eigene Zielvorstellungen, die dann auch 
gerne gefördert werden können. Mit dem Eintritt in den Landeskader gehen die Kinder schriftliche 
Verpflichtungen ein, derer sie sich frühestens ab diesem Alter und wahrscheinlich noch nicht 
vollumfänglich bewusst sind. Aus diesen Gründen bedarf es mit dem Kinderschutzbeauftragten eine
Kontrollinstanz für Fälle, die der Mindestalterregelung nicht entsprechen.
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